
Berlin ist tierisch 
interessant

Geschätzte Anzahl der Ratten: 6-7 Millionen
Geschätzte Anzahl der Füchse: 1.800
Hundekot im Jahr in Tonnen: 22.065

Anzahl der Zoos: 2

Zahlen zu Menschen auf 
www.bpb.de/zahlen-und-fakten



 Städte sind Orte gelebter sozialer Komplexität. Hier finden 
sich Raum gewordene Geschichte und Zukunftsentwürfe, wirt-
schaftliche und kulturelle Infrastrukturen, hier werden Stile und 
Trends geboren und immer wieder verabschiedet ins Sediment 
der Erinnerungen. Gleichzeitigkeit des Ungleichzeitigen, Ano-
nymität und Gemeinschaft, Öffentliches und Privates, Inklusion 
und Ausgrenzung – solche Dialektiken werden hier als alltägli-
che Erfahrung anschaulich. Und es gibt viele Helden des Alltags. 
Menschen und Gruppen, die die Initiative ergreifen, sich einmi-
schen oder einfach handeln und so die Zivilgesellschaft immer 
aufs Neue ausbilden. Nicht umsonst ist der Begriff des Bürger-
lichen eng mit der Stadt verbunden: „Citoyens“ meint Stadtbür-
ger. Deren an freier Entfaltung und geteilter Verantwortung 
orientierten Werte haben ein Ideal des gesellschaftlichen Lebens 
geprägt, das auch heute noch wirkt. Aber auch die Dynamik des 
Gewinnstrebens und der Konkurrenz des Kapitalismus sowie 
der dazugehörigen Industrie sind ohne städtische Ballungsräu-
me nicht denkbar. 

Städte sind so immer auch gebaute Spiegel des Geistes 
ihrer Zeit und deren Kämpfe, Ideen, Haltungen und Widersprü-
che. In den Städten wird der Raum politisch. Hier werden die 
akuten Konflikte öffentlich ausgetragen. Manche Städte sind 
pulsierende Arbeitsmärkte, andere kämpfen mit einem regel-
rechten Exodus der Bevölkerung und Leerstand. Mitunter kann 
die Magie vermeintlich vergessener Orte aber auch zu einer 
Wiederbelebung führen, wenn eine Stadt erneut kreative Geis-
ter anzieht. Denn auch das ist eine Eigenschaft von Städten: 
Soziale Vielfalt und Leerräume bieten Freiheiten und Orte, sich 
auszutauschen und Ideen zu entwickeln.

Editorial Eine der immer wieder entscheidenden Fragen ist eine ganz 
einfache: Wem gehört die Stadt? 

Es wird darum gestritten, wer ihre Zukunft bestimmt, 
wessen Interessen zur Geltung kommen sollen. Private Inves-
toren sehen den Lebensraum Stadt, ihre potenziellen Apart-
ments, Geschäfts- und Handelszentren als Profitquelle. Da-
durch werden auch Innovationen angestoßen. Aber wie können 
hier Gegengewichte etabliert werden, und wie kann sozialer 
Ausgleich gelingen?

In der Stadtplanung gibt es ein Plädoyer für einen er-
neuerten Humanismus. Es gilt, Entscheidungen für die Gestal-
tung der Stadt so zu treffen, dass das Entstehende offen für die 
kollektive Intelligenz der städtischen Bürgerschaft bleibt. Hier 
gab es in den letzten Jahren viel Bewegung: Initiativen zur Ei-
genverantwortung, zur Bewahrung, zur Bereitschaft, dauerhaft 
mitzuwirken.

Was wir in der aktuellen Flüchtlingskrise in Deutschland 
beobachten, eine Renaissance des zivilgesellschaftlichen Enga-
gements, gibt es auch für die Stadt. Deren Zukunft ist auf die 
produktive Aneignung der Möglichkeitsräume durch ihre Bür-
ger angewiesen. Es stehen wichtige Fragen auf der Tagesordnung: 
Wie kann die Stadt umweltverträglicher und nachhaltig organi-
siert werden, wie können neue Technologien verantwortungsvoll 
genutzt und kontrolliert werden? Wo Städte wandelbar sind, 
kann ihre Zukunft gelingen.  Thorsten Schilling
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